
Die Quartierentwicklung am Lärchenweg und auf 

dem Allmendboden nach 1 91 9  
Thomas Kel ler 

E i n leitung u n d  I n halt 

Die vorl iegende Arbeit zeigt die bau l iche Entwicklung des Quart iers Lärchenweg und 

Al lmendboden in  Küsnacht (ZH) sowie d ie Entstehung der Strassenzüge; s ie so l l  der Lese­

rin bzw. dem Leser d ie  Atmosphäre mit B i ldern vom g le ichen Standort aus und mit dem 

gle ichen Bl ickwi nke l  von anno dazumal und heute näherbr ingen.  Zudem werden e in ige 

kr it ische Gedanken zu den folgenden Themen n icht als Lösung ,  sondern im S inne e ines 

Denkanstosses gemacht :  

D i e  Darstel lung der versch iedenen Bauetappen anhand von Plänen u n d  B i ldern 

Der Lärchenweg und der Al lmendboden wurden ab 1 929 i n  Etappen bebaut. Zuvor wur­

de das Land n icht nur  von der Landwirtschaft genutzt, sondern auch von Vere inen zur  

Durchführung von Sportanlässen benöt igt .  Bei d iesen An lässen wurden auch Festhütten 

(Festzelte) aufgestel l t .  

Auf dem Al lmendboden gab es Wies land,  N uss- und Obstbäume, k le ine Tümpel und i m  

Sommer Stechmücken.  

Das Bild rechts zeigt die Herrichtung des Platzes für das Sektions- und Einzelturnen für das Kantonalturnfest von 

7934 (im heutigen Bereich des Tennisplatzes und der Schrebergärten auf dem Allmendboden). Oie Herrichtung der 

Sportanlagen erforderte ein gewaltiges Stück Arbeit, mussten doch Anlaufbahnen und Sprunggruben hergerichtet 

sowie das Gelände ausgeebnet werden. 

Das linke Bild zeigt den Materialtransport, der zu dieser Zeit mit "Ross und Wagen" über Feldwege erfolgte (Bild: 

Archiv des BTV Küsnacht, zur Verfügung gestellt von Herrn Karl Wettstein, Fotojahr: 1 934). Der Pfeil zeigt auf das 

alte Försterhaus (Schüürli}, heutige Bus-Endstation Küsnacht Allmend. 
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Die heut ige Hesl igenstrasse war zu jener Zeit noch e ine Naturstrasse. Das Schüür l i  

oder das alte Försterhaus (heut ige Bus-Endstation Küsnacht A l lmend) ,  wo d ie  Ränkestrasse 

in die Bergst rasse mündet, ist auf der Weg karte von Zol l i ko n ,  Küsnacht und Er len bach aus 

dem Jahre 1 91 9  bereits zu f inden . 

Man bedenke,  dass d ie  Küsnachter A l lmend im Jahr 1 934 weit weg vom Dorf, in der 

fast u nberührten Natur, im « N ichts„ lag .  D ie  Strassen waren insbesondere nach Regen­

fäl len  zum Tei l  sch lecht .  Autos gab es zu d ieser Zeit wen ige ,  Tax is  i m  heut igen S inne 

schon gar ke ine .  Al lenfal l s  ge langten e inze lne Fuhrwerke in  d ie  A l lmend h i nauf. 

Die Zeit vor der Besied e l u n g  am Lärchenweg und auf dem A l l mendboden 

B is  1 929 war das Geb iet am Lärchenweg und auf dem A l lmendboden noch n icht 

bes iedelt .  Be i  der E i nmündung der A l lmendstrasse in  die Bergstrasse, wo s ich  heute d ie  

Garage Kü nzler (6 )  befi ndet ,  gab es etwa e in  Dutzend Häuser, das Dörf l i .  

-
voroet; elg 

1 1 1 1 

Die obige Abbildung zeigt die Wegkarte von Zollikon, Küsnacht, Erlenbach, Massstab 1: 15000, Verschönerungs­

verein Zollikon, 19 19. (Sammlung T Keller, Küsnacht}. 
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Plan : zusammengesetzte Messtischb latt-Aufnahmen der Gemeinde Küsnacht, 1 926. 

Bauernhof i m  Obstgarten 
(Bauer K l i ng le r  besorgte bis in die 1 970er Jahre den Hof) 

2 Lärchenweg 
3 Fe ld - bzw. F l u rweg auf dem A l lmendboden 
4 Bergstrasse 
5 Schüür l i ,  altes Försterhaus ,  

heut ige Bus-Endstat ion Küsnacht A l lmend  
6 heut ige Garage Künzler, früher  Scheune und  später Koh len lager 
7 Hes l igenstrasse 
8 Bauern hof der  Fam i l i e  Stauffer 
9 V i l l a  Ober mi t  angebautem Pferdestal l 

im  sogenannten Ober- Rank an der  Bergstrasse 
1 0  Ränkestrasse 
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Ü bersicht ü b e r  a l l e  Bauphasen von 1 926 bis 201 0 

1 935 1 9  1 959 
2 1 964 20 1 954 
3 1 934/2009 21 1 956 
4 1 929/99 22 1 957 
5 1 990 23 1 953/2008 
6 1 937 24 1 961 
7 1 936 25 1 960 
8 2001 26 1 960 
9 1 940 27 1 961 
10 1 950 28 1 961 
11 1 979 29 1 961 
12 1 939/45 30 1 962 
13 1 975 31 1 980 
1 4  1 949 32 1 976 
1 5  1 960 33 1 952 
1 6  1 953 34 1 963 
17 1 953 35 1 956 
18 1 950 
Plan aus dem Jahre 2070, bearbeitet 

durch Thomas Keller aus einem 

Katasterplanausschnitt, Massstab 

1:2000 des Geografischen lnforma-

Sun nenwis tionssystems des Kantons Zürich, 

www.gis.zh. ch). 

B eg i n n  der Besied e l u n g ,  e rste B a u p hase von 1 926 bis 1 939 

Der Beg i n n  der  Bes iede lung des Quartiers am Lärchenweg war ke in Zufa l l ,  da d i e  

Lage mit  Sees icht dazu e in l ud .  Damals konnte e in  Quad ratmeter Land f ü r  etwa 5 Fran­

ken erworben werden .  Man muss a l le rd i ngs  berücks icht igen , dass d i e  Löhne damals 

wesent l ich  tiefer waren und v ie le  Vermögen s ich durch d ie  We ltwirtschaftskr ise von 1 929 

i n  Luft aufgelöst hatte n .  So müsse n  d i e  jewe i l i gen Bodenpreise re lativiert und  i n  e inem 

grösseren Zusam menhang der  Ze i t  gesehen werden .  

Der Küsnachter Arch itekt W. J .  Tob ler, der ab 1 929 i n  Küsnacht tät ig war, e rste l l te am 

Lärchenweg d ie ersten Baute n .  D ie  Land häuser waren i n  e iner  sach l i ch-modernen Lin i ­

enfü h rung  gehalten und  bewah rten e i n e  sympathische E igenart ,  d ie  d e n  persön l ichen 

Wünschen des Bauherrn entsprachen und  s ich in  d ie  Landschaft harmonisch e infügte n .  

Das Landhaus am Lärchenweg (siehe nächste Seite) l iegt heute n o c h  am west l ichen 

Absch luss  der g rossen A l lmendterrasse . Der moderne Baukörper ist i n  drei Tei l e  geg l ie­

dert :  i n  den Wohnbau ,  den Garagentrakt und  den Logg iavorbau. D ie  fre i  gestaltete 

Gruppe,  d ie  s ich den Gegeben heiten des Terra ins ,  des Woh nprogrammes,  der Aus­

sichts- und der Sonnen lag e  anpasst, b l i ckt mit  i h rer  Hauptfront gegen den See. Ein 

reizvol les Schwimmbassin l iegt  i n m itten des sonn igen Gartens .  
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Dieses Bild zeigt das Haus 

am Lärchenweg in der 

Übersicht (Foto: M. R. 

Hintermann, Zürich, ca. 

1940). 

Das Dachgeschoss ist anfäng l i ch  n u r  tei lweise ausgebaut worden ,  b ietet aber Raum 

für drei Sch lafzimmer  und e in Bad . D ies lässt d ie Mög l i chkeit offe n ,  das Dachgeschoss 

nach den s ich ergebenden Bedürfn issen des Bauherrn auszubauen .  Denkt man an die 

heut igen Wünsche einer gewissen Bevö l kerungssch icht ,  so ist d ieses Haus immer noch 

topmodern.  Erstaun l i cherwe ise wurden i m  oberen Stock schon 1 937/38 ,  be im Bau des 

Hauses,  zwei  Badezimmer konz ip iert .  Architekt Tob ler scheint mit  se inem Konzept se i ­

ner Zei t  wei t  voraus gewesen zu sei n .  Der Besitz e i nes Automobi ls  war i n  den 1 930er 

Jahren beg üterten Leuten vorbehalten . Deshalb war der Garagentrakt i n  seiner G rösse 

schon sehr zukunftsor ient iert und nahm die i n  i h rem Ausmass n icht absehbare Verbre i ­

tung des Automob i l s  vorweg . 

Das Haus Clauss, ein Holzhaus aus dem Jahre 

1928, war das erste Haus am Lärchenweg. 

Es wurde durch die Schreinerei Sturzenegger 

erbaut. Im Vordergrund: die Sunnenwis (Foto: 

Thomas Keller, 1990). 
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Das Haus Clauss wurde Ende der  1 990er Jahre abger issen und  musste dem abgeb i l ­

deten Neubau weiche n .  D e r  F lachdach bau rechts i m  B i ld  ersetzte 2 0 0 1  das H a u s  H ü r l i ­

man n ,  später Maag , w ie  e s  v o n  Q uartieransäss igen genannt wurde .  D e r  Kran i m  H i nter­

grund zeigt den gegenwärt igen Trend ,  dass d i e  ältesten Gebäude ( 1 934 erbautes Haus 

des Tu rn lehrers August Graf, heute Haus Kramer) nach und nach moderneren und  oft 

höheren F lachdachbauten we ichen (Foto: Thomas Ke l l e r, 2009).  

D i e  zwe ite Bauphase auf dem A l l m e ndboden von 1 940 bis 1 950 

M it sechs Häusern war die Bautätigke i t  am Lärchenweg in  den 1 930er Jahren abge­

schlossen.  Erst 1 964 und 1 990 entstanden zwei neue Häuser. 

Da der A l lmendboden wesent l ich mehr  Raum für Bauten bot , von der Auss icht her 

aber wen iger  attrakt iv war, dauerte d ie Ouart ierentw ick lung wesent l i ch  länger. Zuerst 

musste das Land ersch lossen und das Ge lände in Gru ndstücke (Bau parze l len) aufge­

tei l t ,  m ussten Strassen angelegt und ausgebaut werden .  

D ie  R ingstrasse,  d ie  i n  den Kehrp lätzen be im Haus  F lück iger  ( 1 954) und F lühmann 

( 1 9 6 1 )  endete, ist i m  Entstehen begriffen .  D ie  Parze l l ierung n immt konkrete Formen an.  

Die g rosse Wiese von Corrod is  Erben wurde zwischen 1 960 und  1 962 te i ls  überbaut , 

tei ls  durc h  den Kanton Zür ich gegen den H ase lstudenweg h i n  erworben . Noch b is  i n  d ie 

1 970er Jahre sp ie l te der  Kanton Zür ich m i t  dem Gedanken ,  auf d iesem Gelände e ine 

Höhenstrasse zur  Ent lastung der Forch- und  Seestrasse zu bauen .  

Nachdem d ieses Vorhaben ums Jahr  1 975 fal lenge lassen wurde,  verwendete 1 976 

zuerst die Gemeinde Küsnacht das für die Höhenstrasse vorgesehene Land zur An lage 

der heute noch bestehenden Gerätehäuschen m i t  den dazugehörenden Schrebergärten ; 

1 980 wurde auch das Land des Kantons Zür ich g le ichermassen gen utzt und 1 984 von 

der Gemeinde Küsnacht erworben .  

Besiedelung i m  M ä rz 1 950 

Der folgende Situat ionsp lan zeigt die erste Bau phase am Lärchenweg und auf dem 

Al lmendboden in Küsnacht.  Er wurde vom Verfasser nach Or ig i na lp länen aus dem Jahre 

1 950 des Vermessu ngsamtes Küsnacht nachgezeichnet .  
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Haus Clauss 

2 Haus Graf 

3 Haus De Vall iere 

4 Haus Grell 

5 Haus Keckeis 

6 Haus Hürlimann 

7 Haus Baumgartner-Krebs 

8 Haus Gattiker 

9 Haus Hayoz 

Wiese De Valiere 

2 Wiese Prof. Weiss 

3 Wiese E. Hug-Abegg 

4 Wiese von 0. K. Mül ler 

und R. Witzig 

5 Wiese der Politischen 
Gemeinde Küsnacht 

6 Wiese von Ed. Corrodis 
Erben 

7 Wiese der Politischen 
Gemeinde Küsnacht 

8 Wiese von Ed. Corrodis 

Erben 
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B i l d l iche Darste l l u n g  der baul ichen 

Entwicklung und E i nfa ngen der 
Atmosphäre 

Das Grundstück Al lmendboden 1 

i m  Jahre 1 948 .  Damals stand am Wald­

rand auf dem Grundstück nur  das 

heute noch exist ierende Gartenhaus .  

Zu d iesem füh rte e i n  i m  H i ntergrund 

s ichtbarer zwe ig le is iger Fe ldweg.  An­

sonsten waren auf dem Gru ndstück 

e in paar Obstbäume,  Blumen und Ge­

m ü sebeete n ebst Brach land zu f in ­

den .  Das Haus von Fr ieda Baumgart­

ner-Krebs wurde erst 1 949 gebaut .  I m  

H interg rund s ieht m a n  den n o c h  bau­

l ich u nberührten A l l mendboden mit 

seinem ländl ichen Charakter. (Foto zur 

Verfügung geste l l t  von S iegfried Bau m ­

gartner, Küsnacht) . 
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Haus Baumgartner im April 2009 

(Foto: Thomas Keller). 

Erschw i n g l i c h e  E i nfa m i l ie n häuser f ü r  d e n  Mittel stand - C a l o r- Bauten 

(Schweizer H äuser - i m  B l itztempo e rstel lt - Neue Bau m eth oden zur 

M i lderung d e r  Woh n u n g s n ot!)  

Im Al lmendboden wurden 1 950 das Haus Weiss und 1 953 das Haus Flückiger (Al l ­

mendboden 4 und  1 1 )  i n  d e r  Ca lor- Bauweise erste l l t .  Das H a u s  F lück iger wurde - wie 

andernorts erwähnt - i m  Jahre 2008 durch e inen Flachdach bau ersetzt. 

Das Haus F lück iger wurde von Berta Rahm,  

d ip l .  Architekt i n ,  Zür ich ,  entworfen und  von D r. 

Wo lfgang Stein brüche!  1 953 erbaut.  H au s  F lü ­

ck iger  im Mai  2007 m i t  den be iden zusammenge­

bauten Häusern der  Fami l ie  Auckenthaler i m  H in ­

terg rund .  Der Kehrplatz wurde be i  de r  Erweiterung 

der R ingstrasse dem G ru ndstück Al l mendboden 

1 1  e inverle ibt .  (Foto: Thomas Ke l ler, 2007) .  

D iese Calor- Ei nfam i l ienhäuser s ind Be isp ie le  für e infache wie teurere ,  fü r typische 

wie ind ividue l le  Häuser. Calor- Häuser s ind e igent l ich  verputzte Riege lhäuser mit  fol ­

genden wesent l ichen Vorzügen :  

1 .  S ie  s ind  hervorragend iso l iert ,  was zu  He izkostene insparungen 

von b is  zu 30% gegenü ber anderen g le ich g rossen Häusern führt .  

2 .  Calor- Häuser s ind  von Anfang an t rocken .  Ke in Rheuma!  

In  Backstein oder Beton bauten kann es v ie le Jahre dauern ,  

b i s  a l les  Wasser gebunden oder verd u n stet ist .  

3 .  D i e  Vorfabr ikat ion e i nze lner  Baute i le  ermög l icht d i e  Verkürzung 

der Bauzeit  auf m i n i mal 3 Monate - auch i m  Winter. 

4 .  D i e  Bau kosten können reduziert werden ,  da d ie  M iete für  

d i e  M ietwohnung wen iger  lang paral le l  zum bereits i nvest ie rten 

Kapital bzw. für  d ie Baukreditz insen bezah lt werden müssen .  

A l le  d iese Vorzüge haben an Aktual ität n ichts e i ngebüsst ,  nu r  d ie  Landpreise ga lop­

p ieren relativ zu den E i nkommen des immer  dünner werdenden M ittelstandes davon !  
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D i e  d ritte B a u p hase auf dem A l l m e n d boden von 1 951 b i s  1 959 

Oie Vision, wie das im Entstehen begriffene Quart ier dereinst aussehen sol l ,  n immt kon­

krete Formen an .  Das zum Wald h i n  le icht abfal lende Gelände er laubte zwecks Erschl ies­

sung des Bau landes eine Verbindung zum Haselstudenweg.  Heute befindet s ich an d ieser 

Ste l le der Garagenplatz mit den vier ober ird ischen Garagen der Häuser Al lmendboden 1 5  

b is  2 1 .  M it dem heutigen Landmangel und den entsprechenden Bodenpreisen wäre eine 

derart ige Bauweise (Platzverschwendung) undenkbar. 

Ecke Allmendboden-Bergstrasse im Jahre 195511956 

Im Vordergrund: Oie Kinder der Familie Diener 

an der Bergstrasse 75, wo im Sommer das ei­

gene Haus erbaut werden sollte. Links im Bild 

ist der Autobus zu sehen (Pfeif), was bedeutet, 

dass es erstaunlicherweise schon damals eine 

Busverbindung ins Dorf und in die Stadt gab. 

Rechts des Zauns beginnt das Grundstück, 

auf dem sich der heutige Tennisplatz befindet 

(Foto: Familie Diener, Anfang 1956). 

Von links nach rechts sind das Doppelhaus 

Heinzelmann, Schürch und hinten die Häuser 

Stärkte und Flückiger zu sehen. Oie Piatti-Häu­

ser Allmendboden 12174 sind im Bau. Das Bild 

aus dem Jahre 1955 zeigt eine rege Bautätig­

keit. Im Vordergrund wird gerade das Funda­

ment für das Haus der Familie Diener gebaut; 

es liegt an der Bergstrasse. Rechts im Bild ist 

der 1 952 im Baurecht erstellte Tennisplatz zu 

sehen (Foto: Familie Diener, 1956). 

D i e  Entwicklung der R i n g strasse i m  A l l mendboden 
Vom Lärchenweg ausgehend ,  wurde der Flu rweg i n  der  Reihenfo lge  der Überbauung 

der G rundstücke zuerst i n  e ine verbreiterte Strasse , deren Oberf läche mit  e ingewalztem 

Kies besch ickt war, gemäss oben abgebi l detem Schema erweitert und Jahre später ge­

teert .  O ie  R ingstrasse im A l lmendboden war b i s  Anfang 2 1 . Jahrhundert e ine Pr ivatstras­

se. Oie Gemeinde ü bernahm d iese Pr ivatstrasse nach der Jah rtausendwende,  da al le 

Leitu ngen (Elektr i sch ,  Te lefon ,  Gas,  Kabelfernsehen) und d ie  Kanal isat ion sowie d ie 

Teerbeläge und Strassenbeleuchtung erneuert werden mussten .  
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Die drei Kinder der Familie Weiss 

stehen auf dem Flurweg im Allmend­

boden. Rechts ist der Grenzstein zur 

Wiese, die heute der Familie Hug 

gehört, zu sehen. Sie ist heute als 

einzige noch nicht überbaut (Foto 

aus dem Jahre 1950, zur Verfügung 

gestellt von Jakob Weiss, Küsnacht). 

Diese Abbildung zeigt links die Ernst­

Häuser, in der Mitte das 1988 neu 

erstellte Tennishaus mit den seit 

1952 bestehenden 5 Tennisplätzen 

und rechts die 1976 erstellten Schre­

bergärten der Gemeinde Küsnacht 

von der Schmalzgruebstrasse her 

fotografiert (Foto: Thomas Keller, 

Frühjahr 1989). 

D i e  vi erte B a u p hase auf d e m  A l l m e n d boden von 1 960 bis 1 965 

Oie Ü berbauung  des « h i nteren„  Al lmendbodens und  der H äuser des Fürsorgefonds 

der Firma Ernst (Ernst- Häuser) fand zwischen 1 96 1  und 1 963 statt und war d urch den 

Bau von zusammenge bauten 

E infami l ienhäuschen gekenn­

zeichnet ,  d ie  hauptsäch l ich  

du rch den Arch itekten Nadler  

(Zü rich) erste l l t  wurden .  

Das Bild zeigt das zuletzt fertiggestellte 

Teilstück der Ringstrasse auf dem Land 

von Ed. Corrodis Erben. Ansicht vom 

Tennisplatz her in Richtung Waldeck 

(Westen). Rechts im Bild: Haus Dietrich, 

1960 erbaut (Foto: Thomas Keller, 2009). 
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D i e  fü nfte und bisher letzte Bauphase auf dem Al l mendboden von 1 966 bis 201 0 

Einzelne Häuser entstanden auf durch Erbtei lung bedingten k le ineren Grundstücken 

oder durch den Abbruch alter Gebäude und deren Ersatz durch Eigentums- oder Mietwoh­

nungen.  

D e r  G e nerationenwechsel  u n d  s e i n e  Folgen 

I n  den 1 960er Jahren wurden mehrere zusammengebaute Ei nfam i l ienhäuser errich­

tet. V ie le Bewohner  leben se i ther  i n  d iesem ruh igen Quart ier und werden m i t  i h ren Häu­

sern a lt .  Der Generat ionenwechsel bzw. der Wechsel der Hausbesitzer vol lz ieht s ich mo­

mentan etappenwe ise .  ähn l i ch  w ie  s ich d i e  
Ü berbauung d e s  A l l mendbodens entwickelte. 

O ie  meisten H äuser wurden den damal igen 

Ansprüchen entsprechend konz ip iert und wie­

sen u rsprü n g l ich  n icht zwei  Badez immer und für  

jedes K ind e i n  e igenes Sch lafz immer  auf, w ie  

d ies heute von gewissen Bevölkerungssch ichten 

als Standard vorausgesetzt wird. Deshalb kom­

men als Käufer am ehesten Lebensgemein­

schaften oder Ehepaare mit  e inem K ind i n  Frage .  

Man er innere sich ferner daran ,  d a s s  1 960 

e ine  vo l lautomat ische Waschmasch ine  längst 

n icht dem durchsch nitt l ichen E in ri chtungsstandard entsprach .  Die Verbre i tung von e lek­

tr ischen H aushaltgeräten steckte noch i n  den Anfängen !  

O ie  Nachkommen der  Leute , d ie Hausbesitzer ware n ,  haben me is t  e igene H äuser, 

E igentumswohnungen oder s ind  weggezogen .  Nur  in seltenen Fäl l en  kann d ie Tochter 

oder der Sohn das oft erneueru ngsbedürftige  Elternhaus ü berneh men ,  dies n icht zu letzt 

aus Kosteng ründen . Auch Erbte i lu ngen oder lan gjähr ige Pf legeheimaufe nthalte e ines 

Ehepartners oder -paares führen dazu,  dass d ie  L iegenschaft verkauft werden muss .  

D ies erg i bt dre i  Szenar ien .  A)  O ie  Liegenschaft wird an jemanden verkauft, der m i t  dem 

Haus und dem gebotenen Komfort zufr ieden und gewi l l t  ist ,  Erneuerungen durchzufüh­

ren .  B) O ie  L iegenschaft w i rd durch den Nachbarn erworben , d ie  zusam mengebauten 

Häuser werden abger issen und ein neuer  dreistöck iger  F lachdachbau entsteht .  C) I m  

letzten Fal l  engag ieren s ich Arch itekten(-gemeinschaften) u n d  versuchen mögl ichst v ie l  

Woh nrau m zu erste l l en ,  wie d ie  nächsten Abb i ldungen exemplar isch zeigen .  
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Das Bild oben zeigt den im Jahre 2008 

fertiggestellten Wohnblock mit fünf 

Eigentumswohnungen. Das Bild unten 

zeigt den an der Bergstrasse im Jahre 

2001 erstellten Flachdachbau anstelle 

des früheren Hauses Hürlimann bzw. 

später Maag. (Foto: Thomas Keller, Mai 

2009). 
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i nfolge Erbte i lung werden g rössere Grundstücke heute in k le in ere Bauparze l l en  un­

terte i l t ,  was zu e iner  d ichteren Bebauung i m  Quart ier führt .  

Auf dem A l l mend boden g i bt es noch e i n  g rosses unbebautes Stück Lan d ,  das der 

Fam i l i e  Hug i m  Dorf gehört .  Dank der b i sherigen Zurückhaltung d ieser Fami l ie ,  das 

Grundstück zu ü berbauen,  w i rd uns Quart ierbewohnern seit Jahren ein Fleck U rsprüng­

l i chke i t  und Lebensqua l ität geschenkt ,  wofür  h ier  e inma l  herz l ich  gedankt werden sol l !  

Letztes unbebautes Grundstück auf 

dem Allmendboden. Links hinten 

sind das Doppelhaus Heinzelmann! 

Schürch, heute Nussbaumer! 

Wolf (Allmendboden 8 und 70) aus 

dem Jahre 1954 und dahinter das 

Schwedenhaus zu sehen. In der 

Verlängerung der Strasse steht das 

195511956 erbaute Piatti-Zweifa­

milienhaus (Foto: Thomas Keller, 

Küsnacht, 2009). 

Sol lte s ich d iese Situat ion ändern ,  ist auf der noch u n bebauten Wiese der  Fami l ie  

Hug  mit  m i ndestens v ier  dreistöck igen F lachdachbaute n ,  d i e  20 Fam i l ien Woh n raum b ie­

ten und  b is  max imal  40 Fahrzeuge ins  Quart ier  br ingen ,  zu rechnen .  Zusammen mit  der 

H üttengrabenü berbau ung w i rd s ich a l lmäh l i ch  e in  "zweites l tschnach„ entwickel n ,  a l len­

fal l s  mit  Quart ier laden usw. 

Endstat ion der  Ü berbau u n g  d ü rfte in den nächsten 75 J ahren u nterha lb des Schüt­

zenstandes se i n .  Oie Umzo n u n g  von Bauern land zu Bau land ist  j a  n icht  auszusch l ies­

sen .  V ie l l e icht fäh rt dann der Bus be i  der  Kreuzung  Hes l igenstrasse- Ränkestrasse 

geradeaus mit  e iner  neuen Halteste l l e  Schützenhaus ,  wo er d u rc h  d i e  neue Quart ier­

strasse " I m  Hüttengraben»  zur  Endstat ion  A l lmend zurückfäh rt .  Auch d i e  « S u n newis„ 

ist nur e ine Reservezone ,  d iese Zone ist  se i t  j e  e ine sehr schöne und he iss begehrte 

Woh n l ag e  und  d ü rfte in bezug auf e i ne  Umzonung eher  früher als später wieder  zu 

reden g e b e n .  

D i e  L a n d k n appheit  u n d  d i e  f inanziel len Ausw i r k u n g e n  

Oie Landknappheit i n  Küsnacht und d ie  g rosse N achfrage nach Wohnraum an der 

Go ldküste generel l  führen zu sehr  hohen Landpre isen . D ies h at zur  Fo lge ,  dass Nach­

kom men d ie  Häuser i h rer E l tern n icht ü bernehmen können ,  da oftmals Geschwister aus­

bezah l t  werden m üssen . Kauft jemand e in  besser ausn ützbares G rundstück ,  muss der 

«Altbau» me ist aus Kostengründen abger issen werden ,  u m  m it der  Erste l l ung  e ines Neu­

baus und der Gründung von Stockwerke igentum immer noch teure n ,  aber f inanzierbaren 

Woh n raum zu gener ieren .  O ie  Rend i ten der Gebäude- Erste l l e r  s ind dabei auch n icht  zu 

vernac h lässigen !  
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Die Ü berba u u n g  der Parze l l e n  und d i e  Auswirkungen auf d i e  N atu r 

Da künft ig d i e  Parze l len  f lächenmässig ausg ieb iger  genutzt werden dü rften ,  wachsen 
auch d ie F lachdach - ,  Strassen- und Parkp l atzflächen .  D ies bedeutet, dass das Regen­
wasser n icht mehr  genügend Naturboden fi ndet ,  um zu versickern . 

I m  A l l mendboden war d as G el ände u rsprüng l i ch  gegen den Wald  h i n  sanft abfal len d .  
A ls d i e  H äuser i n  d e n  1 960er Jahren gebaut wurden ,  schüttete m a n  waldseits d e r  Häu­
ser e inen Lehmwal l  auf ,  um e inen  Zugang zu den Häusern zu kre ieren und d i e  Ke l l erge­
schosse im Boden  gänz l ich verschwinden zu lassen . 

D ieser Lehmwa l l  hatte ba ld üb le  Folgen .  Das Grundwasser kon nte n icht mehr  gegen 
das Küsnachter Tobel  h i n  ab laufe n .  Deshalb mussten schon früh nach den ersten Kel ler­
überf l utungen D ra inagen gemacht werden . Auch  Gartente i le  wurden mi t  Dra inageröhren  
(poröse, ge lochte Tonröhren) bestückt ,  d a  nach  längeren Regengüssen im  Garten tage­
lang  Pfützen (Wasser lachen) l i egen b l i eben . 

I m  H üttengraben kommt es nach h eft igen Regenfäl l en  oft zu e inem k le inen See,  der  
b is 40 cm t ief i s t  und  e ine geschätzte F läche von 25 mal  20 m aufweist .  Dann kre isen d ie  
Möwen darüber, und  h i n  und  wieder s ind  auch Fisch re iher  zu  sehe n .  Folg l i ch  so l lte be i  
der  Neugesta l tung des Hüttengrabenquart iers e ine  Quart ierdra inage ange legt werden .  

Ansonsten g i bt es dauernd böse Ü berschwemm ungs- Ü berrasch u ngen ,  w ie  d ies d i e  
Bewohner innen und  Bewohner  der  v i e r  neuen  F lachdachhäuser an der  Rän kestrasse i m  
August 2007 er leben mussten .  

Forderungen der  Vers icheru ngsgese l l schaften fü r  S ickergruben und -schächte m it 
der  entsprechenden Wasserab le i tung für das Meteorwasser s ind  d i e  log ische Fo lge .  
M üssen d i ese im  nachh ine in  erste l lt werden ,  i s t  d ies n icht nu r  e i n  teu res U nterfangen ,  
sondern auch e i n  konzeptloses F l ickwerk. Desha lb ist vor d e r  Ü berbauung e ines g rös­
seren Landstr ichs  die G rundsatzp lanung  der  p rospekt iven Landstr ichgestaltu ng und der 
etappenweisen Erste l l ung  e ines Meteorwasser-Auffang- und Able i tungssystems wie 
auch eine a l lfä l l i ge  zukünft ige Quart ierstrassenführung d ri ngend zu empfeh len .  

D i e  sozia le Entwicklung i m  Q uartier Lärchenweg-Al l mendboden 

Das u rsprüng l i ch  länd l i che  Quart ier  m i t  seinen Bewo h ner innen und Bewohnern ,  d i e  
den l änd l ichen Lebenssti l schätzten ,  wande lte s ich bau l i ch  ab 1 965 - w ie  m i t  v i e l en  B i l ­
dern s c h o n  geze igt - nur  u nwesent l i ch ;  d i e  Mental i tät der  Neuansäss igen jedoch gewal ­
tig .  Früher  g a b  es n u r  wen ige  Gartenzäune ,  heute g i bt es kaum n o c h  Grundstücke ohne .  
Der teuer  erstandene Besitz m uss doch mark iert werden !  

Ste l l ten s ich  i n  früheren Jahren  d i e  « N eu l i nge»  i n  der  näheren Nachbarsch aft m it 
e inem Apero vor, w i rd heute d ie  Anonym ität «gepf legt» .  Früher  räumten d i e  Nachbarn 
gemeinsam den Schnee weg , ha lfen sich beim Rasenmähen oder pflegten wäh rend  der  
Sommerfer ien den Nachbarsgarten .  I m  Winter kon nte zum Be isp ie l  i n  unserem Garten 
m it Schnee und Wasser ein zwar ho lper iges ,  aber fun kt ion ierendes Eisfe ld  erste l l t wer­
den ,  auf dem d i e  K inder  des Quart iers gemeinsam Sch l ittschuh  laufen und improvis ier­
tes Hockey sp ie len  konnte n .  

Heute ist dies undenkbar, da viel wen iger Kinder im Quartier leben u n d  s ich d ie  weit ver­
breitete egozentrische, anonym itätspflegende Mental ität der Erwachsenen durchgesetzt hat. 
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Bei den Stockwerkeigentums-Gemeinschaften werden d ie Arbeiten rund ums Haus 
meistens an Unterhaltsfi rmen ü bertragen ,  damit man mit d iesen Dingen n ichts zu tun hat. 
Entsprechend entfa l len auch in d iesem Bere ich die Berührungspunkte zu den Nachbarn . 

Das neue Phänomen der Tiefgaragen ,  d ie  d u rchaus i h r  Gutes haben ,  tragen das I h re 
zur Abg renzung gegenüber den  Nachbarn be i .  Kommen d ie  neuen Bewohner i nnen  bzw. 
Bewohner  e ines Wohnb locks nach getaner Arbeit  am Abend im Quartie r  an ,  entschwin ­
den s ie im  Auto fah rend  i n  d i e  Tiefgarage u n d  werden b is  zu m nächsten Abend meist 
n icht  mehr  gesehen .  

Manchma l  erahnt man  re i n  d u rch Beobachtu ng s ich wiederho lender Präsenz ge­
wisser Leute, dass s ie  neuerd i ngs  i m  Quart ier  i h r  Zuhause gefu nden haben  m üssen und  
ansche inend jetzt dazugehöre n .  

E in  anderer Aspekt d e s  näheren anonymen Nebene inanderher lebens («verd ichtetes 
Koexist ieren») ist fo lgender :  E igenartigerweise entstehen trotz der besch r iebenen Ab­
grenzung nachbarschaft l iche Re ibungsf lächen . Zunehmend und zum Tei l  aus den uns in ­
n igsten Gründen  füh len  s ich e i nze l ne  Leute wegen i rgendwelcher  Geräusche ,  spezie l l e r  
Gewohnhe iten des u n bekannten und  desha lb  auch n icht verstandenen Nachbarn oder  
anderen Gründen gestört oder  haben p lötzl i ch  d ie  I dee ,  neue Rege ln  bezüg l ich  Ansprü­
chen gegenüber Nachbarn e i nfüh ren zu müssen und  Bewährtes bzw.  A lthergebrachtes 
im S inne  von leben und leben lassen i n  Frage zu stel l en  oder gar zu ignor ieren .  D ies 
macht das Koex ist ieren  u nnöt igerweise schwier ig und  generiert letzten Endes nu r  Ver l ie­
rer. 

D ie  Ze ite n ,  als noch jede bzw. jeder jeden im Quart ier  kannte und  grüsste , s i nd  längst 
vorbe i .  Früher  war das S ich-Grüssen se lbstverständ l ich  und  galt a ls  anstän d i g .  G rüsst 
man heute jemand U nbekannten im Quart ier, so stösst man oft auf U nverständn is .  E in  
sehr  vertrautes Quart ier  kann auf  d iese Weise - i m  mensch l ichen S inne  - zusehends 
fremd werden .  

S c h l usswort 

D ie  Mot ivat ion zur  Bearbe i tung der  vorl iegenden Abhand l ung  lag dari n ,  dass der  
Schre ibende d ieses Quart ier  u n d  d i e  alte ingesessenen Leute se i t  se iner  frühsten K ind­
he i t  (1 959) kennt ,  d ie  freund l i cherweise B i l dmater ia l , das  öffent l ich  n icht zugäng l i ch  war, 
zur Verfügung  ste l l en  konnte n .  Ohne  d i e  persön l ichen Kontakte u n d  Kenntn isse wäre 
d iese Arbeit  in d i eser Form n icht mög l ich  gewesen . Zudem reizte es den  Schre ibenden ,  
e inma l  e inen  unbekannteren und  n i cht i m  M itte lpunkt der  Aufmerksam keit e ines bre iten 
Pub l i kums stehenden Fleck von Küsnacht den he imat l i ebenden M itbürger i nnen  u n d  M it­
bürgern näherzubr ingen . 

Es wäre wünschenswert , wenn auch andere Quart ierentwickl ungen in ähn l icher Weise 
dargeste l lt werden könnten .  H ierfür wäre es sehr h i lfre ich ,  wenn  mög l ichst v ie le 
Mi tbürger( i nnen) i h re U mgebungsfotos angeschr ieben und mit dem ungefähren Datum der 
Aufnahme dem Arch iv des Ortsmuseums zusenden könnten .  Auf d iese Weise könnten viele 
Abb i ldungen ,  welche von den Nachkommen mangels Kenntn isse und I nteresse weggewor­
fen werden ,  gerettet und  i n  obigem S inn  weiter verwendet werden .  Al l  jenen , d ie  s ich auf e in 
so lches Engagement e in lassen werden ,  sei jetzt schon im  voraus gedankt. 
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D a n k  

D ie  vorl iegende Arbeit wäre n i cht mög l i ch  gewesen ,  wenn  von seiten der nachfo lgend 
aufgefüh rten Personen oder Behörden ke ine  sehr woh lwol lende und  i nteress ierte M itar­
beit e rfo lgt wäre . 

Fo lgenden Personen se i  desha lb herzl i ch  gedankt :  
Herrn S iegfr ied Baumgartner  
Frau Corrod i  
Frau und  H errn D iener  
Fam i l i e  D u r isch 
Herrn D r. ph i l .  Alfred Eg l i ,  Vere in  für Ortsgesch ichte Küsnacht 
Herrn M arti n  Frei 
Fam i l i e  G larner 
Herrn Andre G inesta 
Herrn Winfr ied Hencke l  von Donnersmarck 
Herrn Köb i  Weiss 
Herrn Andreas Tanner, Bauamt Küsnacht 
Herren Wiederkehr  und J u d ,  Vermessu ngsamt der  Gemeinde Küsnacht 
H errn Kar l  Wettste i n ,  Arch ivar des Bürgertu rnvere ins  Küsnacht (BTVK) 

Für i nteress iertere Leser i nnen  und Leser steht e i ne  CD zum Kauf (CH F  1 7. 50) zur  
Verfügung ,  d ie  re ich  an Fotos und  m i t  v ie len zusätz l i chen I nformat ionen und  zwei  detai l ­
l i erten P lanübers ichten ergänzend bestückt ist .  

D ie  CD kann  d i rekt be im Autor mit  dem be i l iegenden Beste l l sche in  oder per E-Ma i l  
angefordert werden .  

© Dr. med .  dent .  Thomas P .  Ke l l e r, A l lmendboden 1 7, C H - 8700 Küsnacht .  
E- Ma i l -Adresse: d r. thomaske l ler@bluewin . c h .  
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